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Verantivortlich für hie Reduktion Ernst Scheel, Brod‘au.
tha'nhojfirafae 12. Sprechstunde täglich von 9 bis 10 Uhr.
miser coun- und Feiertags. Bei Streits oder Betriebs-
störnng kann der Bezieht-r Ersatzanspriiche nicht erheben.
Ericheinunghtage: Dienstag. Donnerstag und Sonnabend.

Bezugsvreis
voin 8. ——— I4. Marz 30 Goldbseunige.
Moiiatlich 1,25 Goldiiiark, bei der Post 1.30 Glolbmarl. ‚

7 gesp. Milliinetcrzejle 6 Goldnfeiiiiig. Tilntkiiiiirts 8 (Bolhhfensiig,
Heilmittel 12 Goldpfennig, Jndtisirieanzeigen 20 (Sßothpfennig.

  Brockau. Dienstag den 11. März
Uhouneuieuts werden nur angenommen, wenn de r Befreiler sich verpflichtet, den vollen Monat zu beziehen u. etwaige während der Bezugszeit notwendig werdende Preiserhöhiingeii zu bezahle-
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Kleine Zeitung sur eilige Leser-.
« « Reichskanzler Dr. Marx verhandelte abermals mit dem
Rei spräidenten über die Reichstagsauflösung und die Neu-
wah en. estimmtes steht noch nicht fest, die Neuwahlen werden
anfangs Mai sein.

* Der Thüringer Landtag nahm das Gesetz an, nach dein
Mustig die Regierung aus nur drei Ministern bestehen soll.
* Das französische Kriegsgericht in Essen verurteilte den Ver-· z

reger her Rheinisch-Wcsstsälischen Zeitung, Dr. Reisniann-Grone, ·.
Wegen zweier die Micum-Verträge kritisiereiider Artikel und
Pegen Waffenbcsitzes zu 1 Monat Gefängnis und 1000 Goldmark
We dstrafe.

, « Jii Newyorker Bankkreisen glaubt man, daß auf dem inter-
atationalen Geldmarkt eine Anleihe für Deutschland in der Höhe
tvoii 250 Millionen Dollar noch vor dem September notiert wer-
iben wird. .

* Ser abgesetzte und aus her Türkei ausgewiesene Kalif
arm Medschid ist in Territct in her Schweiz eingetroffen unh
iheabfichtigt, sich in der Gegend dauernd niederzulassen.

deie iiinezeres Lage in Griechenland ist wieder unübersichtlich
'eoren.„ ' «- " «·).i! ___ amKabinett ist zugrckgitiiten

Ewige Kontrolle
. ,-«««-.Es wird berichtet, daß beabsichtigt sei. die Militär—
zkontrolle durch eine auf Kosten der alliierten Mächte er-
Fhaltene Garantiekommifsion zu ersetzen. Dazu
habe ich zu erklären, daß wir einer Kommission nicht zu-

zstimmen können, die über die Grenzen des Ver-
. sa il l e r V e r t r a g e s hinausgeht. Eine Abrüftung ist

"-. doch kein Vorgang, der bis in die E w i g keit verlängert
..««.werden kann.« Diese Erklärung Stresemanns in der
.»« Reichstagssitzung wurde von ihm —- das fiel besonders
auf — bom Manuskript abgelesen, ist also die offizielle
Stellungnahme der deutschen Reichsregieruiig. Und des
—- hoffentlich — gesamten deutschen Volkes gegenüber her
neuen Militärkontrollnote, die uns jetzt von der Bot-
schafterkonferenz überreicht worden« ist.

Diese Note betrachtet es zunächst als selbstverständlich,
daß die Alliierten allein zu entscheiden hätten, in wels-
chem Au g eub lick die militärischen Klauseln des Frie-
densvertrages ausgeführt sein werd-en. Und aus diesem
Anspruch leiten sie alle weiteren Rechte ab. Demgemäß
betont die Note, daß die Kommissionsarbeiien keineswegs
; abgeschlossen feien; das hatte auch die Note vom 29. Sep-
tember 1922 »konstatiert«. Wenn dort fünf Punkte als
Kontrollmaßiiahmen genannt wurden, so seien diese nicht
etwa, wie hie deutsche Regierung meine, die einzigen,
.,sondern nur die wichtigsten; für die Erledigung der andern

. kame dann die neue Garantielommission —- an Stelle der
bisherigen großen Kontrollkommission —- in Frage. Auf
«·dieser Grundlage habe man der deutschen Regierung einen
zG e n er alb e rgleich vorgeschlagen, der aber deutscher-
.kseits nicht angenommen worden sei. Die Fortsetzung der
fKontrolltatigkeit sei um so wichtiger, als die Kommission
ja 1923 »gezwungenermaßen untätig“ hätte sein müssen—

 

Wie es militärisch jetzt in Deutschland aussehe, darüber ·
konnten sich die Alliierten daher gar kein Bild machen.
Sie Erklarung der deutschen Regierung, sie habe die im

‚älterfailler Vertrag ftatuierte Eiitwaffnung stritt durclsgesi
fuhrt, sei ja ganz nett, aber sie müßte natürlich nachge-
man werden auf ihre Richtigkeit. Uns-d wenn die Regie-
rungn weiter er«llar·e, nicht bei dieser Kontrolle mitarbeiten
zu konnenz weil sie fich zu schwach dazu fühle, so fei an
eine vollstandige Zuriickzisehung der Kommission oder ihre
Einschraukung gar nicht zu heulen. Und man bestände
auf diese Zusammenarbeit Denn man habe eben „feinen
Beweis« für die Ausführung des Versailler Vertrages.
« Auf Grund dieser »Mißverständuisfe« der deutschen
Regierung verlangt die Enteute nun die Erledigung der
früher aufgestellten Punkte durch die bisherige Kommission
und dann Einsetzung eines Garantiekomitees, aber erst
wenn jene sich überzeugt hat, ob die fünf Punkte wirklich
erledigt sind. (Wann?) Dafür müsse aber die deutsch-e
Regierung „nachibeifenj‘, daß alle Eutwaffnungsmaß-
nahmen — außer den fünf Punkten —- durchgeführt sind,
und die unbehinderte Durchführung der Nachkontrolle
durch die Kommission sichern. Denn diese müsse sich über
den gegenwartigen militärischen Zustand Deutsch-
lands überzeugen. Sei das alles erfüllt, dann würde die
„halhige“ Zuruckziehung der Kommission und ihre Er-
setzung erst durchdas Garantietomitee und dann ——-— ge-
mal; Art. 213 des Versailler Vertrages —- durch den
Bollerbundrat erfolgen. Anderfalls bleibe alles beim

ten.

, unerhört finh hiefe Zumutungen, unerhört der glatte
Bruch dieses Vertrages. Die interalliierten überwachungs-
ausschüsse haben lt. Art. 203 unh 204 hie besondere Auf-
gabe, »die regelrechten Ausführungen der Auslieferungeii,
der Zerstörung, des Abbruchs und »der Unbrauchbar-
machun zu überwachen“. Das haben sie drei Jahre lang
mit rief gem Personal und unter noch riesigerer Gehalts-
zahlung betrieben, haben in ihrer Tätigkeit die Nase in
iedes Kaiernenbett gesteckt und es angeblich doch noch nicht  

  

Bezugsändcrungen werden nur bis 28. jedes Monats in unserer Expedition angenommen.

Ein Mund UT Fraun
Paris,9. März.

Die Erregung her Bevölkerung über die ins den letzten-
Tagen sich schneller und schneller entwickelude Abwärts-
gäwåguug der französischen Währung ist in bedenklichem

a en. «
An der gesteigert Börse bildete sich ein bisher nie er-

warteter Tiefstand heraus. Das englische Pfund mußte
utit 117,12 Frank bezahlt werden, der Dollar mit 27,50
per Kasse, mit 29,50 per April und 31 per Mai.

Die scharfe Abwärtsbeweguiig ist zum Teil bedingt-
durch die wachsende Juflation, die im letzten Wochenausg
weis her. Bank von Frankreich zu ersehen war. Danach
betrug die Zunahme der Roteuzirlulation in her letzten
Woche etwa 921 Millionen Frank und in der Vorwoche
etwa 4z50 Millionen Frank.

Friedensparität für den Dollar war 5, für das Pfund
25 Frank.

Erschiittertes Vertrauen in der ganzen Welt.
Nicht nur in Frankreich hielt die Flucht aus dem Frank

an, in her ganzen Welt ist das Vertrauen aus die fran-
zosische Valuta stark gesunken. Von allen größeren Plätzen
kommen Nachrichten über stürniisches Angebot in Frank.
zsnfolgedessen verschärft sich der Druck auf hie Währung
m jedem Augenblick. Jn London verfolgt man die
Vorgange mit lebhaftester Aufmerksam-kein Die Zeitungen
schreiben, der Ernst der Lage sei nicht zu verkennen.

Vergebliche Heinmimgsmaßnahmerr.
» Die sranzösiifche Regierung hatte für den Wochenschkltß
‘hen amtlichen Sebifenherlehr in Paris ausfallen lassen, ge-
nau wie es seinerzeit in Deutschl-and der Fall war. Das
hatte aber kaum Einfluß auf hie Gestadltuna der Dinngnnen

fertig bekommen, die Bestimmungen des Vertrages durch-
zuführen. Offenbar haben sich die Mitglieder allzu eifrig
Privatgeschäften eiiiträglicherer Art hingegeben. Wann
diese Kontrolle nun ein Ende haben soll, darüber ent-
scheidet -— nach hiefer Note —- nicht eine objektive Tat-
sache, nicht eine objektive Stelle, sondern — die Kontroll-
kommission selbst. Und selbst wenn diese sich und ihre
Pöstcheu einst nicht mehr halten könnte — obwohl man ja
immer noch hier und da ein altes Gewehr finden lann,
wenn man nur gut bezahlti -——, fo wird gegen den
Art. 213 des Vertrages die Kontrolle einfach durch das
Garantiekomitee praktisch bereinigt. Außerdem her ‚Stona
troll“tätigleit des Garantiekomites überhaupt keine
Schranken gesetzt, das ganze also d och ein Vorgang, der
bis in die Ewigkeit verlängert werden soll. Der Ver-
sailler Vertrag besagt aber in jenen Artikeln ganz genau,
toann hie militärifchen sKlauseln des Vertrages ausge-
führt sin«d,-un·d daß dann an die Stelle der Kontroll-
kommission nur eine „unterfuchung“ treten .harf, „hie her
Rat des Völkerbundes für notwendig erachtet««. Aber fein
ewiges Garantiekomitee.

Eine Wetterfahiie ist gegenüber her ,Festigkeit«, mit
der sich Macdonald zu feinen früheren Ansichten be-
kennt, noch ein unbeweglicher Gegenstands Was sagt
Macdonald eigentlich dazu, daß der Völkerbund einfach
um eines feiner Rechte kommt! Nach Art. 17 her Völker-.-
biindsakte könnte der Bund die ganze Streitfrage vor fein
Forum sieben!

V? I f

Auslandisibe Finanzwirtschaft
· SZu den soeben bekanntgewordenen Plänen der inter-
alliierteu Sachverständigenkommissionen über die »Grün-
dung der deutschen Goldwährungssbank erhalten wir von
sachverständiger Seite folgende Zuschrift:

Während aus dem Reichstag Wahlreden über Wahl-
reden erschallen, fallen im Schoß der beiden Sachver-
-ständigenkommissionen in Paris die wichtigsten Ent-
scheidungen, ohne bei uns viel beachtet zu werden. Dabei
ist gerade hierüber im Reichstag noch kein Wort gefallen,

.ift hie bevorstehende Goldnotenbank nicht Gegen-
stand der Debatte. Parteipolitisches Gezänke zu treiben-
ist nicht so strapaziös! _

Das Statut der Goldnoten-, besser gesagt der G old-
in ä h r u n g s b a nk ist fertig unh das ganze Institut er-
hält ein Gesicht, das füruns noch weit übler aussieht, als
die»bisherigeu Nachrichten schon vermuten ließ-en. Jst her
Prasident auch ein Deutscher, so steht neben ihm zu-
uachst einmal ein ausläiidischer Kontrolleur. Ferner der
Verwa·ltungsrat, der aus sieben Deutschen und sieben Aus-
laudern besteht; von diesen isind wenigstens zwei aus neu-
tralen Staaten genommen, S chw e iz und H o ll a n h.

Das Institut soll die deutsche Reichsbaiik werden;
organisatorisch auf der bisherigen aufgebaut wird sie die
deutsch-e Rentenbauk in sich aufnehmen unh mähruneße
technisch alle in Deutschland umlauieiiden Panier-s simd
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her bisher nicht verboten-e Freien-lehr sorgte ans-m-
das wahre Gesicht der Dinge zu zeigen. da ein kursregultb ..
render Einfluß hier nicht vorlag. Wenn auch an einen-j
Sturz nach dem Vorbde der deutschein Partei-mark nicht an s
heni‘en ist- läßt sich die heftigste Vesorguis nicht mehr ver-;
bergen. Der belgische Fraiik acht über-:instiniinetids»v
mit dem französischen in die fiele.

Sonderausschuß in Der Netz.
Abschied der Separattsten verlangt

Die Rheinlandkoiuuiisüoii hat einstimmig beschlossen«
daß der intcralliierte Sandcraiisschuß, dem am 14. Fe-
brtizr die Mission in her ‘Lfifalg übertragen worden wat,.·
sich v o u N euem in diese Provinz begeben soll. iim die ;
DI;i-r-:hführung her drin ihn-: vorgeschriebenen Maßnahmen
zu prüfen in bezug »auf die Wiederherstellung der Dm;
inmg das Aufhören der Repressaiien, die Bei--
riihignng der Gemiiter und die Wiederingangsetzung du
öffentlichen Verwaltung .

Zweifellos ist die Entseudiiiig auf die in den lebte-«
Tagen in Paris unternommenen Schritt-e her englischen
Regierung zurückzuführen Dabei wurde besonders die
Frage geftellt, wann die französischen Militiirbehörden die
letzten Separatistentiuvvs, die immer noch in-
her Pfalz vorhanden seien, abtransportieren
würden. ·

Der englische Generalkonsul in München, Clive, wurde
beauftragt, in ftiinhiger Fühlungnahme mit her baheria
schen Regierung zu fein, um alle notwendigen Maß-«
nahmen fortlaufend zu besprechen, die geeignet sein könn-
ten, die Wiederherstellung her normalen Verhältnisse an?
beschleunigen- s

—U—-M-—W-ssq---.-

sie-v

wertbeständiges Notgeld allmählich durch die von ihr an“
emittierenhen Goldnoteii ersetzen. Da diese Reichsbank
natürlich ebenso selbständig ist wie die bisherige, wahr--v
scheinlich — wenigstens in der Praxis noch weit auto-
nomer, so bedeutet die Einrichtung dieses Instituts eine:
tiefen alles beeinflussieiiden Eingriff in Finanz- und Wirte
schaftshoheit des Deutschen Reiches, bedeutet, »daß das-
Ausland nach österreichischem Vorbild unsere »Sanieruiig«
in die Hand nimmt. Das geschieht nicht um unser mehr
oder weniger schönen Augen willen, sondern das Aus-«
land will bei dieser »Sanierung« vor allem verdienen-.
Und will maßgebenden Einfluß haben auf die deutsche
Erde und die deutsche Wirtschaft s

Der zu 50 % aus Ausländern bestehenden Verwaltung
entspricht die 50prozeutige ausländissche Kavitalsbeteiligunz
Da ist zunächst ein Teil her internationalen Anleihe aus die
deutsche Eise nbah n, der in Höhe von etwa 400 Millio-
nen Goldntark als Kapital dieser Reichsbank zugeführt wird-
Man sieht, wie die Fäden des Wehre, das man über mit,
legt, eng verwoben sind. Dann soll die R e n t e n b a n1, dkos
ja eine Hypothek auf den gesamten deutschen “ließt: gelegt-ff
hat, mit diesem thothekeubsesitz die Garantie für eine innen
deutsche Anleihe, gleichfalls in Höhe von 400 Millionen, hei- ·«
geben, unh schließlich besitzt ja die alte Reichs-baut noch selbst-;
ein eigenes Kapital. Auf diese Art würde aber nicht her s
50prozeiitigeu ausländischen Verwaltung eine gleich hohe
Kapitalsbeteiliguug entsprechen, doch gehen die Meldungeirs
hierüber noch auseinander. Die Höhe des neu-en Reichs-·
baiikkapitals mit 1200 Millionen scheint aber ziemlich sep-
u tehen. .;

a s Auf Grund dieses Kapitals soll die Bank m nach Bianlv
hation her alten Reichs- und her Rentenbank-»Goldnoten«
in Höhe von 3 Milliarden emittieren. S. h. diese Goldnom
die sofortiges Eirrlösungsrecht hätten, wären ungefähr zu
30 % mit Gold oder bankmäßig gedeckt. Über dieses
Emirfsionsgeschäst hin-aus aber wird die Bank, die ja voll-«
ständig an die Stelle der»alten Reichs-baut treten soll. auch
deren sonstige Geschäfte ubernehmen, also vor allem det-
Mittselpmikt des Giroverkehrs, aber auch nicht minder die
größte Kreditgeberni der deutschen Wirtschaft werden. liber-
flnfsig ist es, auch »nur anzudeuten, welch ein-en Einfluß da-
durch die ausländischen Vertreter im Prässidium und Ves-
waltungsrat erhalten, ein Einfluß, der natürlich vor allen-

gehen wird.
» nach der Richtung ihrer eigenen Jnteressenwahrnahnie

ask

Keine große internationale Anleihe.
Laut Pariser Meldungen sollen die Sailwerstäudigen

in Erwartng ziehen,·ihre«n« Bericht in sämtlichen Finanz-
blättern der Welt gleichzeitig zu veröffentlichen. Sie Be-
richte würden am 15. März fertiggestellt werden; da es je-
doch einiger 61381019911 bedürfe, um die Darlegungen her bed-
den Komitees in Verbindung miteinander zu bringen, mitr-
ben sie der Reparationslommission nicht vor dem 18. man



Ein diplomatischer Mitarbeiter des Londoner »Dam-
—SJ-se«legr-aplh« schreibt: Nach der letzten Information aus zuver-

. lässig-er Quelle würden die Sachderständigen des ersten Aus-
schusses nicht in der Lage sein, einstimmig Beschlüsse zu er-
zielen, ausgenommen in unmittelbaren Fragen wie den der
Maßnahmen zur Stabilisierung der deutschen Wäh-
run g nud der neuen N ote n b a n k. Die Sachverständi-
gen würden wahrscheinlich ein Übereinkommen iiber die Er-
hebung ein-er Anleihe von inäßigem Umfang für den
sZweck der Stabilisierung anenipfehlen. Aber jeder Ver-such-
Tzugleieh die Aufbringung einer groß-en Anleihe für Repara-
"tionszwecke auf dem internationalen Geldmarkt zu fördern,
würd-e auf groß-e Meinrings-verschiedenheiten bei-m Ausschuß
stoßen. Mehrere Mitglieder seien der Ansicht, daß im Augen-
gifckhfür eine derartige Anleihe kein-e praktische Möglichkeit
« te e.

Steuern im besetzten Gebiet
Eingrisfe in die, Substanz.

- Der Vorstand des Wirtschaftsaiisschiisfes des besetzten
Gebietes hatte im Reiehs-finauzministerium zu Berlin eine
Aussprache mit der dtteichsregierung zu der neben dem
Reichsmiuister der Finanzen nnd dem Reichsswirtschafts-
intuister Vertreter der verschiedenen Reichstefsorts und
zahlreiche Mitglieder des Vorstandes erschienen waren.

Es wurde hervorgehobeu, daß von keiner Seite der
Wunsch nach einer grundsätzlich verschiedenen steuer-
.llichen Behandlung des besetzten im Ver-
hältnis zum unbesetzten Gebiete bestehe. Da-

.«!bei ist man sich auch in den Wirtschaftskreisen des besetzten
Gebietes vollständig klar, daß in der gegenwärtigen Not-
lage »die Gesamtheit der Lasten ans dem Ertrage der
Wirtschaft allein nicht würden aufzubringen sein, daß man
vielmehr selbst um einen schweren Eingriff in
idie Substanz nicht hernmkdmmen würde. Anderer-
seits bestand volles Einverständnis Darüber, daß den wirt-
schaftlich bedrängten Verhältnissen in den besetzten Ge--
„bieten Rechnung getragen werden müsse, soweit es mit

» den finanziellen Bedürfnissen des Reiches, der Länder und
Gemeinden und insbesondere mit der Notwendigkeit der
Erhaltung der Währung vereinbar fei.

Siresemaimsliedsiiisiannschweia
Außen- und Jnnsenpolitik.

. Auf dem Landesparteitag der Deutsche n V olks-
partei des Landes Braunschweig sprach Reichsaußen-
minister Dr. Stiefemann über die politische Lage.

Efr behandelte zunächst die Haltung dser Volkspartei
und fuhrte u. a. weiter aus: Die letzten vier Jahre sind
Jahre.der Entscheidung gewesen und haben für unsere
Außenpolitik nur fruchtlose Arbeit bedeutet. Wir
haben in dieser Zeit einen Kampf geführt, der von weit
großerer außenpolitifilzer Bedeutung war, als manchersich
vorstellt. Es war der R uhrkam pf, und diesen Ruhr-
kampf haben wir de rlo ren. Wir mußten deshalb bis
zum Weiß bluten die Jnflation aufhalten, und
bis heute leiden wir darunter, daß uns die Einnahmen
aus den reichsten Teilen des Reiches genommen und die
besten- Strecien unserer Eisenbahnen auf sranzösische Rech-
nung gesuhrt werden Die Zeit nach dem Kriege war eine
Fortsetzung des Krieg-es mit anderen Mitteln. Jeder ver-
antwortliche Staatsmaiiii muß die Konsequenz-en des ver-
lorenen Krieges daraus ziehen. Welche Mittel stehen der
deutschen Regierung zur Verfügung-it Die Gewalt steht
uns nicht zur Verfügung. Jeder Deutsche wird Scham
darüber empfinden, daß wir ein waffenloses Volk ge-
worden sind, aber wir dürfen keine Politik vortäuschen,
die sich auf Kraftmittel stützt, die nicht vorhanden sind.
Wir müssen uns wenden gegen dass, was über den
Vertrag von Versailles hinausgeht Alles,
was unsere Brüder in der Pfalz erleiden, usnid die Ruhr-
besetzung geht über den Vertrag hinaus. Aber ich kann
die Ruhrbesetsung nur als vertragswidrig bekämpfen,
wenn ich den Vertrag selbst anerkenne, und ich muß mich
aus den Standpunkt stellen, den Vertrag soweit zu er-
innen, wie es die deutsche Leistungsfähigkeit zuläßt, um
alles abwehren zu können, was darüber hinausgeht Man
hat von einer Vergebliclkeit unser-er außenpolitischen Bes-
muhuiigen gesprochen. Aber die heutige Einstellung gegen
den Vertrag ist doch anders als 101.0. Diese neue Ein-
iitelluna ist die Anerkennung der Bemühungen Deutsch-

III-—

Der Vater Sünde.
. Roman von-E. Grabowski.

351 » » sNachdruik verboten]
J Er, trug den Gedanken ein paar Tage mit sich herum,

Abend für Abend beobachtete er den Bock durch das Fenster
seiner Kammer, und jedesmal legte er das Fernrohr mit
den Worten hin:

»Ja-? derf das der Lischen nich antun, der Zigeiner muß
fort. .'.“

Es« grub sich so fest in {einen Willen, daß er eines
Morgens ganz ohne Einleitung dem Gärtner kündigte

«" Der war völlig überrascht. Stand fassungslos da. Nur
sachte begriff er den festen Willen des Pächters und damit
kam das Beistehen. Ein böses Fiinkeln kam in seine Augen,
feine Oberlippe zog sich langsam in die Höhe, die Arme be-
wegten sich nach vorn. - .

» »Wie ein Wildkater, der sich auf Beute stürzen ivill«,
dachte die Großmutter, die in ihrem Stuhle am Fenster saß
und mit unruhigen Blicken den Gärtner beobachtete. Der
hatte sich endlich gefaßt. Seine Fäuste lösten sich, schlaff
sanken ihm die Arme am Körper herab, das Feuer seiner
Augen erlosch.

«Mühsam beherrscht klang {eine Stimme:
»So, ich soll gehen?

. Kregenow hatte sich abgewandt, hüllte sich in dicke Rauch-
wosken. Es wurde ihm nicht leicht, sich von dem Gärtner
zu- trennen-, sie waren zusammen verwachsen in Arbeit und
Schuld. .

»Wat Euch zukommt, sollt Jhr haben, un Ieicht noch
wat driiiver«, sagte er rauh. -

Silvio ging hinaus, er fühlte feine Selbstbeherrschung
schwinden, fühlte sich wie einer. dessen Hoffnung auf gute
Ernte ein Hagelschlag vernichtet hat.

Fort sollte er . . . niemals mehr das Mädchen sehen,
das sosiiß lächelte wie die Gottesmutter, die daheim in der
Dorsstraße stand-. . . Niemals mehr wird er die Früchte
von den Bäumen pflücken, die er gepflegt mit der stillen

 
 

Goldkrcditbank
l r! «« ca.» - . is 0 vDr. Schachte Dauer-ringen

Der Haushaltausschuß des Reichstags behandelte die
Frage der Goldkroditbank. Der angekündigte Gesetzentwiirs
lag dem Ausschuß noch nicht vor. Deshalb übernahm es
Reichsbankprässident Dr. S ch a ch t, Jnhalt und Begründung
darzulegen. Er führte, nach-dem er einen historischen Über-
blick über die Entwicklung der Angelegenheit gegeben hatte,
im wesentlichen aus: «

Die Festsetzungen mit den Sachverständigen laufen
daraus hinaus, daß der Umfang der Bank ziffernmäßig be-
grenzt wird., unds zwar dahin-, daß das Kakpital auf 200 Mil-
lionen Goldmark begrenzt werden soll und das Recht zur
Noteiiausgabe auf 100 Millionen Mark. Die Reichs-
b a nk wird von dem Kapital von 200 Millionen Mark den
Betrag von 100 Millionen selbst übernehmen und wird da-
mit ——· sie wird von den übrigen 100 Millionen sich noch eine ‘
Aktiedazuerwerben —dieMajoritätdesKapitals
d a ne r n d b e h a lt e n, solange diese Golddiskontbank be-
steht. Es wird statutarisch vorgesehen wenden-, daß diese
Majorität genügt, um" alle erforderliche Kontrolle über die
Bank auszuüben. Ferner wird ihr das Recht gegeben, die
Bank wieder zu liauidieren. .

Eine Bedingung ist, daß jeder politische Ein-
fluß von djcscr Bank ausgeschlossen bleibt, daß die .
Beleihiing und Erwerbung von Reichs-, Staats- und Kom-
munalanleiheii usw. selbstverständlich ausgeschlossen wird.
Der Sitz der Bank wirto in Berlin fein. Die Leittnng der Bank
wird in den Händen der Reichsbank liegen. Jm Aufsichts-
rat wie überhaupt in der ganzen Verwaltung- der Bank wer-
den lediglich Deutsche sitzen. Es handelt sich also um ein
rein deiitsehes Institut, das unter völliger Leitung der
Reichsbank steht nnd das lediglich nach den Gesichtspunkten
arbeitet, nach denen die Reichsbank bisher gearbeitet hat.

Jn die Reichssliank selbst würde zweifellos nettes Gold
»von außen her nicht zu bekommen fein, während i-n diesem
Falle die Möglichkeit besteht, dadurch, daß eine besondere
juristische Gesellschaft unter Kontrolle der»Reichs-
bank errichtet ist und die Aktiven und Psasswen dieses
Jnstitutssp getrennt von der Reichsbank, erhalten werden
-können, auch fremdes Kapital für dieses Unternehmen heran-
gezogen werden kann. Das geschieht in folgend-er Weise:

Ein internatioiiales Privatkonsortium hat sich bereit
erklärt. der Reichsbauk einen Kredit von 5 Millionen Vkeind

lands, trotz seiner furchtbaren Lage zu einer Ordnung
seiner Finanzen zu kommen. Das Nationale ist nicht das
Vorrecht einzelner Kreise und Vereinigung-en

Über die Jnnenpolitik sagte der Minister, in
solchen Zeit-en, wie die heutigen, komme es nicht auf
Parteidogmen an, sondern darauf, den Mut zu haben,
die Karte aus dein Dreck zu ziehen. Jst es national, wenn
man das Ansehen aller deutschen Regierungen in den
Schmutz zieht, indem man sagt, daß alle Regsierungen nach
1918 Verbrecher gewesen feiert?

Dr. Streseiiiann schloß mit den Worten: Für
uns stehen im Vordergrunde die Gedanken der Volks-
geureinfchaft, der Verantwortlichkeit und des Nationalen.
Wir können nur die Grundlage für ein Deutschland der
Zukunft schaffen-, und das läßt sich nur durch treue, wert-
tätige Arbeit schaffen, vereint mit allen Volksgenossem
die es ehrlich meinen mit ihrem Vaterlande Jch kenne
nur ein Volk, nur eine Ehre, nicht eine Pistol-mehre
für die einen und eine geringere Ehre für die anderen.
Unser Volk kann nur den Weg in die Höh-e gehen, wenn
as den Weg genieiuschaftlich gehen will. -

Zukünftige minutenlang.
f 67% % Friedensmietc in Preußen. - 1

t Der preußische Minister für Volkswohlfahrt hattet

einen größeren Kreis von Sachverständigen eingeladen,

um die Maßnahmen zu erörtern, die zur Förderung des

Wohnungsbaues für das Jahr 1924 erforderlich erscheinen.-

Von besonderem Jnteresse waren die Mitteilungen

des vortragenden Staatssekretärs S ch e i dt über die vom

l. April ab in Aussicht genommene Mietsregelnng. Er

4
.
-
.
“

_ teilte mit. daßdom tz—April abwdie Miete sichaus folgen--

Hoffnung, sie einst als eigene pflegen unb lieben zu dürfen.
Ein Fremdling unter den Bauern, wird er fremd das Land
verlassen, dem er jahrelang seine Kraft gegeben, in dein er
die Heimat finden wollte, die er nirgends besaß. Die Heimat
und Weib und Kind. . . »

»Jesus«, schrie er auf, raufte sich das Haar, schlug sich
vor die Stirn.

Sein Schrei verhallte wild im Hause. Er drang in die
Kammer-, in der die Zivillinge den ersten Schlaf der Genesung
schliefen.

Lise Marie hörte ihn und erschrak. Wüste Märchen
fielen ihr ein, in denen der Teufel mit der armen Seele
ringt.

Sie faltete die Hände und betete. Betete den Schreck
von ihrer Seele, dankte Gott für die Rettung der Kinder.
Wie leicht ihr Atem ging . . . wie der gesunde Schwiiß
auf den runden Stiriien stand . . . wie sanft die eingefallenen
Bäckchen getötet waren. . .

Herrgott, ich danke dir! —- — —-

* O

Unter den Bauern von Gendikow und denen von Reh-
miefe ging ein Flüstern von Mund zu Mund.

»Wir haben ihn, den Kerl, der uns die Jagd verdorben
hat —- ja, wir haben ihn.“ —

Weres zuerst gesprochen? Niemand wußte es. Es war
hłer. dort zu gleicher Zeit das Gerücht aufgetaucht, wie
Grasbrand im dürren Sommer.

Wenn zwei Bauern zusammenkamem nahmen sie die
Pfeier aus bem Munde, spuekten aus, zogen die Augen-
braunen hoch und tufchelten:

»Nindviecher, die wir waren, uns von dem Halunken
eine Nase um die andere drehen zu laffenl“

»Wie der gelachtshaben magl“
»Nu, wer zuletzt lacht, lacht am bestenl«
»Habt ihr denn Beweises Man kann doch nichts sagen,

so lange man nichts Gewisses weiß.“
Es war Plaggemann, der den Einwurf machte. Sein

Wchtltcher Sinn sträubte sich gegen ein mögliches falsches Zeugnis

—-

O

 

auf Pfundknrs -
Sterliii u eben. Die mein-312ml wird diese-J Geld ver-

wenden? Zingdie Hälfte des sIltiienlaf}italß der neuen Bank

zu zeichnen. Ferner liegen Ziisicthuiigeii vor-, die einen

«Gegeiidiskoiitkr«.-:dit für die von der i550:“oluelontbanlEI gnäu: «-

kanfenden Wechsel im Auslande vorsehen, der ziiiiasssn« en i

zziffert ist auf 200 Millionen Goldmark. DiesesTran a dio 5

wird sich in der Weise abspielen, daß regelinakiig anssk ielixi

laufenden Geschäft heraus je nach Bedarf die Gotddi o n‘

bauk Wechsel an aiisländische Markte geben wird gege « Ä

Dollar, Pfund Sterling, Gulden oder auderersBalntrn Fer- l

ner sind die Verhandlungen mit einenddentsuseiannkkonsorT .

tinm so weit getrieben, dask grundsätzlich issriistinanigkeit dar ;

über besteht, daß weitere 5 Millionen Pfund Sterlindzz l;

und das ist die zweite Hälfte des Aitienkapitals der . o o;

diskoiitbank, die atso nicht von der Reichs-baut gezeichnet

werden —- oon einein deutschen Konsortium übernommen

bznr fest garantiert werden, so daß, wenn die sonstigen Ex-

fetilichen Vorauss:t3nugeii für das Zustandekommen ;

Golddiskontbank vorliegen, wir rechnen due-sen nur der

Errichtung der Bank in wenigen Etagen. s

Au Goldmark war die Bank, sofern man an Noten-

ans-gab: dachte, sicherlich nicht zu stelteii.· DasReiehsbanks -

direktorium hat sieh, wie schon bei einer sruheien flink;

regung, auch in diesem Falle ans den Standpunktgesrellh

daß es für die deutsche Wirtschaft, die im wesentlichen in

ihrem ganzen Geschäft von dem» L o n d o n e r» Finanz- _

marlt abhängig sei, richtig sei, die Pifiindwahkung

für diese Aktien und Notcn der Golddiskontbank zu

ne men. _ «

hEs soll sich aber nicht um eine in Deii»åsihiai»id»ueii

einzuführenng andere QTTiIiheiiiig handeln Die Austritng

aus Pfund Sterling soll gerade- (feigen, dass es sichnicht

um eine Wähmingsbank handelt-, wird-erst unt eineertidiv

han«-, die mit der deutschen Währung als solcher nichts zu

tun hat, sondern in einer ausländischen Wahrung Kredite

zur Verfügung stellt. Es ist infolgedessen vorgesehen, dasg

das ganze Kapital in Pfund Sterling cingezahlt wird-·

Die übrigen Valuten werden auf Pfund Sterling

konvertiert und die Noten werden auf ·Pfun·d Sterling

lauten, werden also genau so eine Devise fern, wie die

vorhandenen Pfuiidiioteii. Echten Endes ist mit aus-

schlaggebend der Umstand gewesen, daß diese Abstellung

auf Pfund Sterling eine wesentliche Voraussetzung ge-

wesen ist, daß die Vorschläge ein gewisses Entgegen-

kommen am Loiidoner Markt gefunden haben.
im» - .

den SBofitionen zusammensetzen fol‘te: 5% für Verwal-

tungslostem 12% für laufende Justandsetzungsarbeitem

3 cis für große Justandseßungsarbeiten und 15Z für Be-;

triebskosten, gleich 357/6, wozu noch an weiteren Zu-

schlägen 7% 9.5 kämen, so daß die Miete vom 1. April außv

42% % der Friedensnriete bemessen würde. Zu diesen

42% % würden treten an Mietsteuern auf Grund der-

dritten Notverordnung voraussichtlich 25 %‚ so daß vom
nächsten Monat ab voraussichtlich insgesaint 67% Z Miete

zu zahlen seien.
Zum Wohnungsbau ist zu bemerken, daß in Preußen

die Mietfteuer, von der bisher nur bekannt war, daß 10 9‘
des Ertrages für Neubauteu zur Verfügung gestellt wer-
den sollen, 25 "o der Mieten betragen soll. Diese Miet-
{teuer würde für Preußen 50 Millionen Goldmark für
Bauzwecke ergeben, mit denen im laufenden Jahre aber.
nur 18000 Wohnungen in ganz Preußen errichtet wer-,-
deu Können. . .

Deutsche Auefuhiabaabe nach Gualand-
Das Unterhaus genehmigt die Ermäßigung.

Jm Unterhaus machte der Konservative Samuel
einen Vorstoß gegen die Herabsetzung der deutschen Ex-
portabgaben von 26 auf 5 %. Finanzminister Strom-
d«en sagtez die Regierung habe der Ermäßigung zuge-
ftunmt, weil sie überzeugt war, daß die Frage 5 % ober‘
nichts war. 5 % sei alles gewesen, was man bekommen
konnte. Die Lage in Deutschland werde fortgesetzt schlim-
mer und schlimmer. Wenn Deutschland vor drei Jahren
nicht in der Lage gewesen sei, 26 % zu zahlen, so sei es
heute bestimmt noch weniger dazu imstande. Die Regie- rung dürfe nichts tun. was die Zahlunasiäbiakeit und

Die andern ividersprachen ihm, keiner zweifelte an der
Wahrheit des Gehörten. Der Name war noch nicht gefallen.
keiner nannte ihn. War es Scheu, die davor zurückschreckies
Scheu vor der Größe des Unglücks, das wie ein Raubtier
vor des Pächters Schwelle lauerte, ohne Mitleid mit den
Schuldlosen, die mit getroffen werden mußten?l

Hie und da regte sich der Gedanke:
»Berwarnen ivir den Mann. Er ist fleißig nnd hat

drei Kinder, die müssen wir schonen . . .«
Davon wollte Krüger nichts wissen. Sein fleischiges

Gesicht färbte sich glührot in dein Gedanken: Der Mann
könnte entwischen.

„bat er uns so lange gefoppt, mag er jetzt dran glauben,“
sagte er gehässig und hochmütig. Er schielte dabei nach dem
Selleschen Hofe. Göuute es dem Friedrich, daß er mitbe-
troffen wurde. Er hatte es ihm nicht verziehen, daß er um
der »Frimden« willen die Maria aufgegeben. ‘Daran
änderte sich nichts, daß sich die Maria inzwischen mit dem
{Heumann versprochen hatte. Jm Gegenteil war ihm dieser
Berspruch eine Quelle steten Aergers. Neumann, der im
Nachbardorfe ausässig war, nannte {ich Gutsbesitzer und ver-
kehrte nur im »Herrenstübchen«, wenn er in den Krug kam.
Die Maria mußte sich nun ganz »verkleiden«, wie das Auf-
geben der bäuerlichen Tracht genannt wurde. Sie war in
der Kreisstadt in eine Pension gegangen, in der sie Bildung
lernte. Krüger war wütend. Er sah das Aufgeben des
Bauerntums wie Lrslösung vom eignen Blute an. Hatte
die Empfindung: Name uud Geschlecht der Krüger versinken
ins Bodentose, weil die Tochter in einen andern Landkreis
einheiratete. «

»Ich werde wie ein Baum fein, bem man in {einer
Kraft die Aeste abgehauen hat. Einsam wird mein Alter
fein. Meine Enkel werden mich nicht verstehen. So wird
der Fluch der Kinderlosigkeit mich treffen. Meine Tochter
wird sich des Ortes schämen. in dem ihre Wiege gestanden
hat.“ So nährte er den Schmerz um die nahe Trennung von
der Tochter, nährte den Groll gegen Friedrich, dem er alle



den wirtschafiktcben Wiederanfbaw Deutschlätilfs beein-
trachtigen würde. Daß man eine Abgabe von 5 % bei-
behalten habe, erklärte Siiowden Damit, daß dies die ein-
zige Reparation fei, die England jetzt von Deutschland er-
halte. Sie bringe 150000 Pfund im Monat ein, bei 5000
leund Unkosten. Es sei vollkommen unsinnig zu erklären,
man würde 800000 Pfund im Monat bekommen haben.
Der koiifervative Antrag, als Protest gegen die deutsch-
englische Vereinbarung das Budget zu kürzen, wurde mit
240 gegen 170 Stimmen abgelehnt. Die Liberalen
stimmten für die-Regierung ....-.....«.1.......<.‚

f ‘ f »O

Keine Reichstagsaiiflosungi
By NeuwahlenerstimJuni.

» Berlin, 9. März-—-

-« Anscheinend hat sich eine gründliche Änderung der An-
schauungen über die Reichstagsauflösung nnD den Teriniii
ber Neuwahlen vollzogen. Der Reichspräfident
soll nicht geneigt fein, wie man aus parlamentarischen Krei-
sen hört, die Zustimmung zu einer Auflösung in den nächsten
Tagen zu geben, zumal die Erledigung des Gesetzes über
d i—e G o l d k r e d it b a nk als äußerst wichtig angesehen
wird. Man glaubt jetzt an ein doch mögliches Kompromiß
zwischen Regierung und Reichstagsinehrheit. Es wird da-
lvon gesprochen, dafz ainh Die Mehrzahl der R eichss
ininifter nicht mehr unbedingt für eine Auflösung des
Reichstags ift. Die Neinuahleu dürften erst im Juni statt-
finden, da die Vorbereitung der bssahlem namentlich im be-
setzten Gebiet, längste Zeit in Anspruch nehmen wird. Einer
Verschiebung des Wahlteruiins bis zueii Juni dürfte nach
Ansicht vieler Parlaiueiitarier die Reitbsregierung ihre Zu-
stimmung nicht« versagen

Prozeß Hitler u. Ei .
(3ehnter Tag.) s. M ü n chen, 8. März.

. Die Zeugenvernehmung wurde fortgesetzt, und es er-
schienen auf dem Zeugenstand mehrere M ilitärs, die
sich aber Die Vorgänge im Bürgerbräudsler und über die
sEinsdrücke,'oie sie dort gewonnen hatten-,äiifzertein General-
maior Ritter v o n H emm er, Hauptmann a. D. Eb el
nnd Generalleutnant v on Klein h enz hatten den Ei t-
druch daß fast allen Beteiligten der Entschluß, an der auf-
riihrerifchen Bewegung teilzunehmen, sehr sehst-der gewor-
den sei. Generalniajor Freiherr von Streit protestierte
scharf gegen die im Laufe der Verhandlungen aufgetaii:h-s
ten fchwerenVerdächtigungen der tiieichswehr.
Die Reichswehr habe am 9. November blutend-en Herzens
ihre Pflicht getan, und ihr Gewissen sei durch keine Schuld
belastet. Oberleutnant Braun erklärte unter Eid,
ers fei unwahr, daß er den Leiitnant Eäsfella erfchofch
habe. Major a. D. Siry äußerte sich über feine
Mission bei Loffow. Keiner der Augenzeugen habe den
Eindruck gehabt, daß im Bürgerbräu Komödie gespielt
worden sei. Oberleutnant B r a un habe scharfe Äußerun-
gen getan und u. a. gefagt, daß er die Hunde, die den Ver-
such machen würden, die Kaserne zu stiirmen. mit lachen-
dem Gesicht zufammenfchsießen lassen werde. Oberleutnaint
Braun beftreitet, eine solch-e Äußerung getan zu haben.
Bei einer nochmaligen Vernehmung des bereit-s vernom-
menen Obersten E t; el wird dann

die Offentlichkeit wieder ausgeschlossen,
um aber schon nach kurzer Zeit wieder hergestellt zu wer-
Den. Zunachft gab jetzt General Ludendorff gegen-
über den Ausführungen des Generals von Kreß die Er-
klärung ab, daß die Angeklagten Mitglieder des alten
heeres seien und im Kriege gis-kämpft hinten. Sie säh-en
in der Reichswehr die Fortsetzung des alten Heeres. Sie
tämpften nicht gegen die Reichs-weht und gegen das
-—Ossizierkorps. Nachdem dann auf Antrag ein-es der Ver-
teidiger ein ausländischer Z«e·ichner, der für ein unsgarisches
Blatt Karikaturen der Angeklagten gezeichnet hatte, von
den weiteren Verhandlungen ausgeschlossen worden war,
wurde Generalmajor von Tieschowitz vernommen.
Er wandte sich gegen die sBehauptung, daß..-.Ang-ebörigc
der Jnfanterieschule, die Aus-sagen über den Leutuant
Wagner zu machen hätten, von ihre-n Vorgesetzten in un-
gebührlicher Weise behandelt- worden wären. Zeuge Gene-
ral von Epp machte die Feststellung, er habe seinerzeit
die Studentenschaft nicht eingeladen, um sie zur Partei-
nahme für Herrn von Kahr zu gewinnen, er habe nur die

Schuld zuschob an seiner Vereinsamuiig _
Er freute sich der Gelegenheit, ihm das heimzahlen zu

Rinnen, unb hetzte gegen den slBilbbieb, schürte das Feuer,
das stetig um sich griff. Die Selle nahm das Gerücht wie
eine gute Betschast auf. Ihr träge fließendes Blut wallte
auf, ihre Augen funkelten Sie faltete die Hände über ihren
Leib und ließ die Daumen fleißig umeinander gehen:

»Gott sei Dank. . . Nu muß der Fritze bat Miiken
lassen, un der Mann, der mir so vielet an’tan hat, kommt
selbst in Schanne."

Sie nannte seinen Namen ohne Scheu.
„bin wird et alle mit ’n Kregenowl Dat is die Strafe

für allens,, wat er mich antan hat.“

Friedrich sagte nichts zu solchen Worten Auch er glaubte
das Gerücht. Glaubte es wie eine Wahrheit. die lange
verschleiert war unb sich plötzlich enthüllt Er litt unter
dieser Erkenntnis- Sein gerader Sinn verabscheute die licht-
scheue Handlung Kregenows, aber die Ahnung, daß sie mit
dem Hochmute der Bauern ziisammenhing, weclte sein Mit-
leid. Er hätte ihn gern gerettet, ganz abgesehen davon, daß

ser der Bater Life Mariens war. Er fühlte eine moralische
Schuld gegen den Mann:

»Wir haben ihn zu schlecht behandelt«, sagte er im
Kruge zu den versammelten Bauern »Der Meiifch ist
nerbittert. . .

»Ja, aber nu muß er gefaßt werben, der Hundsfott . .
hieß es zurück.

Friedrich rang mit sich. Das Mitleid und sein Ver-
hältnis zu der Pächterstochter fliisterten ihm zu:

.,Geh’, warne den Mann. . .
Sein Rechtsempfinden sprach dagegen. So blieb er

untätig, bie Zeit ging hin, es ereignete fich nichts. Ohne
Ueberführung auf bloße Verdachtsgründe hin, konnte dem
Kregenow nichts geschehen. Er nahm sich aber doch vor,
gelegentlich Life Marie darauf aufmerksam zu machen, daß
die Bauern die Ahnung haben, wer ihnen die Jagd oerludert.
Er wollte sie, gleichviel wie sie es aufnahm, bitten, es dem
Vater mitzuteilen Fortsetzung folgt-
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Absicht gehabt, beruhigt-nd auf Die Gemüter einzuwirken
Hierauf folgte die Vernehmung des Generalleutnants Karl
v o n H i l d e b r a n d. Der Zeuge betont-e, daß General
v o n L u d e n d o r ff an das Wort Kahrs fest geglaubt
habe. Bei der nun folgenden Vernehmung des Oberst-
lcutnants von Berchem kommt es wieder zu

heftigen Zufammenstöfzen
Einer der Verteidiger erhebt Einspruch gegen die Ver-
nehmung dieses Zeitgen, worauf der Zeuge in großer Er-
regung ausruft, daß es die Geschäfte der Auge-klagten be-
sorgen breite. wenn er nicht vereidigt werden sollte. Oberst-
leutnant von Berchem nimmt dann den Leuänant Braun
gegen die Vorwürfe, die von den Ass- .«?;".ig;en und der Vers-
teidigung gegen dleien Les-cui erheben word-en find, in
genug. Daß er Liidendoiff einen El;-reiiwortbruch vorge-
worfen habe, bestreitet der Zeuge. »Die Reichs w e h r,«
so schließt er, ,,hat es endlich satt, sich von der
Bevölkerung befpucken und beschimpfen zu
fassen fur das, was sie als ihre verdammte
Pflicht und Schuldigteit erkannt bat.‘ Die
Sitzung wurde darauf geschlossen. «

politische Rundschau
Deutsches Reich.

Preußifihes Schiitzpolizeibeaiiiteiigesctz.
» Deut preußischen Staatsrat find die Ausführungsm-
itiniinuugen zum ·«i;j2chutzpolizeibeauitengefetz zugegangen-
dstaehdcm Eritwursttehi jeder-i nach seiner ganzen Persön-
lichkeit geeigneten Polizeiwaihtnieister die illiöglichkeit der

 

12benfiiiinglirhen Aufteilung in der Schuhpolizei offen,
011130 DAfZMdJIMFTi klu«1sk-i?fk!riich besteht. Ein Ausscheiden
nach zwoisiahriger «-;-::i.:.rzizeit findet nicht statt, wenn
dkcnsttiche Gründe ein längere-25 Verbleiben eines nicht
lebenslänglich atra-stillten Polizeiwachimeifters in der
Schutzpolizei erwünscln erscheinen lassen. Ein Verbleiben
im Dienste über eine achtzehnjährige Dienstzeit hinaus er-
folgt grundsätzlich nur bei Beamten des Sonderdienftes.
Neue Straslamuiern bei Anitsgerichteii.

Bei den Amtsgcrichtem deren bisherige Strafkanimern
fartfatlen, werden vom 1. April ab neue Strafkammern
gebildet. Den neuen Straslainniern wird die Tätigkeit
der kleinen Straslaminer des Landgerichts als erkennen-
dies Gericht zugewiesen. Ju einer allgenieinen Ver-
fügung führt der raseiißifche Justizminifter aus, es sei zu
erwarten, daß der Elteiil sminiftei der Justiz für die Ver-
handlung und Entscheidung über das Rechtsmittel der Be-
rufung gegen die dar dem 1. April erlassenen Urteile Der
Schöffengerichte und des Amtsrichters die kleine Straf-
kammer als zuständig erklären werde-.

Öffentliche nnd private Fürsorge.
Der deutsche Verein für öffentliche und private Für-

sorge hielt in Frankfurt a. M. feine 38. Jal)reshauptver-
sammlung ab. Mehrere hundert Vertreter von Fürsorge-
orsganisationen aus ganz Deutschland, einschließlich der
besetzten und abgetrennten Gebiete, waren erschien-ein
Haiiplgegenstand der Verhandlungen bildete die neue
Reiehsverordnung über die Fiirforgerflichi. Jn der Aus-
sprache erklärte Ministerialdirekior für. Ritter vom
Reichsarbeitsminifterium,daß die Verordnung nach den
Bedursnisfen des Lebens, nicht nach dein Aktenftaube ge-
löst werden sollte.

Frankreich
X Poineare riirtt mit Pistolen an. Jn der Kammer

hielt Der französische Ministerpräfident eine Rede über die
innere Hage. Dabei entwickelte sich eine Auseinander-
fehung uber Beziehungen zu dem Prinzeii Naboleon. in
deren Verlauf der nationaliftifche Abg; Prevoft de Launay
dem Ministerpräsidenten den Vorwiin der Beteiligung an
Betrügereien machte. Nach der Sitzung schickte dann
Poineara dem Abgeordneten eine Forderung auf Pistolen.
Zum Glück für Frankreich wurde aber der Zwischensall
durch ,,Unterrednii-gen« beigelegt und wird keine weiteren
Folgen haben.

Dr. Jarres überträgt seine Befugnisse-.
Berlin, 9. März. Die dem Reichsinnenminifter bei Auf-

lxexsnng des inilitärischen Ausnahmeinstandes erteilte Befugnis
Izu Beschränkungen der persönlichen Freiheit und zu Verboten
periodischer Druckschriften überträgt dieser aus die Landeszentral-
behörden, in Preußen außerdem auf die Oberpräsidenten und den
istolizeipräsidenten von Berlin. Seine unmittelbare Zustaudig-
fett zu solchen Maßnahmen wird nicht berührt.

Poftfinanzgefetk im Reichs-rat angenommen.
Berlin, 9. März. Der Reichstat hat gegen die Stimmen

Bayerns und Württembergs das Reichspoftsinanzgesetz ange-
nommen. , ,

Wahlergebnis für den Hamburger Landesausfchufk.
Hamburg, 9. März. Nach dem jetzt vorliegenden amtlichen

’Wahlergebnis verteilen sich die Sitze im Landesausfchuß folgeri-
"dermaf;en: Bürgerlifte 8, Demokraten 1. Mittelstand 1, Sozial-
demokraten 4, Kommunisten 1. -

Prozeß Hitler und Gen.
München, 9. März. Morgen erwartet man im Prozeß

Hitler einen grossen Tag, Da Der Vorsitzeude erklärt hat, die
Herren von Kahr und Losfow würden Montag vernommen.

Loh-tobtonimen im Sanrgebiet.

Sitarbrütkem 9. März. Die Vertreter der Bergarbeiteri
organisationen, die zur Fortsetzung der Lohnberhandluugen nach
Paris gefahren waren, wuran vom Minister·fiir oneutlichc
Arbeiten empfangen Weitere Verhandlungen unt der General-
direttion der Saarguben führten zu dein Ergebnis, daß die
Ziliichtlöbne für Februar um 1,25, für März um 2 Frank sur die
Schicht erhöht wurden-

Kabinettskrife in Frankreich -
Paris, 9. März. Das Kabinett ist gestern zu einem

außerordentlichen Minister-rat zusamniengetrcten, weil der
ffinanzausfchusz des Senats in feiner Beratung nachmittags
mit 18 gegen 7 Stimmen bei zwei Stimmenthaltnugen beschlossen
hat, Die Ermächtigung-Idarlage abzulehnen. Poincare hatte mit
dem Ausschuß verhandelt und unter erneuter Drohung mit De-
niifsion die rasche Annahme der Ermächtigungsvorlage verlangt.
Gerüchtweife verlautet, daß die Ablehnung der Ermachtignngs-
vorlage durch den Senatsausfchufz eine Kabinettskris e
herbeizuführen Draht. über das Ergebnis des Ministerrats
kwurden keine Veröffentlichungen gemacht. .

- · Das französische Gelbbuch

Paris, 9. März. Das von der französischen kliegierun her-
aus-gegebene Gelbbuch betr. Die Verhandlungen über die rage
sder Sicherheit vor einem angeblichen Angiifs Deutschlands ist
gestern der Presse übergeben worden« Die veröffent-
lichten Doknmente erstrecken sich auf die Zeit vom 10. 1. 1919 bis
17. 9. 1923. 16 Doiumente beziehen sich auf die Arbeiten der
-Friedenstonferenz, die anderen einzig und allein auf Verhand-
lungen. die zwischen der französischen und englischen Regierung
seit dem 21. 12. 1921 geführt wordensindz ie meisten Doktr-
meiite find bekannt. Bemerkenswert ist eine Auslaffuug Mar-
schalls Forli die den Rhein als militarifche Grenze fordert
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» Weit-ir- Frmiiriifiursz » » «
London, 9. Märzi Die Abwärtsbewegnng des französischen

Frank geht weiter. « nicht tvnrben heute notiert für das Pfund
120 Frank gegen ‘25 Frank Friedensparität. Der Frank ist alsof
fast anf·den fünften Teil seines früheren Lisette-Z gesuiiten.«"
(Sri deutscher Goldwährung etwa 16 bis 17 Pfg.) z

Sowjetbotichaft in Rom. i
· za«risti-,

Sowtetrußlands über-J
· Rom, 9. März. Das frühere Botschaftsgebände des
schen Riisilands wurde dein Vertreter
geben. Die Sowjetsahne wurde gehißt. . »

Englifcher Kredit für «Ruleand«. « _ ils
«Mo8kau, 9.»März. Wenn die hiesigen Angaben zutreffenI

schlägtz Die Sow etregierung England eine Kreditgewährung von;
150 illlonen .iinnD ver, von denen 67 75 reine Warenkredite·;
darstellen, wahreud der Nest für Zwecke der Regierung gebraucht?
werden soll. «

Aur- Vroaanund Umgegend
“Binnen, den 11. März 1923.

Sitzung der Brockauer Genieindevertretung.
Auf Freitag, den 14. Mäi«z«’kt»1924, nachmittags

5 Uhr ist eine Sitzung der Gemeindevertretung im Sitzungs-
faal des Rathauses anberaumt, in welcher über die in der
nachstehenden Tagesordnung verzeichneten Gegenstände be-
raten bezw. beschlossen werden soll.

Tagesordnung:
1. Vorbereitung der Gemeindewahl: a.) Festsetzung der

Zahl der Beisitzer im Wahlvorstand, b) Wahl der Beisitzer
nnd Stellvertreter für die 4 Wahloorstände, c) Festsetzung
bis-r Zahl der Beisitzer des Wahlansschusses, d) Wahl der
Bis-Fischer des Wahlausfchiisses, e) Frist für bie Einreichung
der Wahlvoi«fchläge, f) Größe der Stimmzettel 2. Kanns-
nnd sliiaffergebiihren. 3. Beförderunizisstellenvorschläge für
Polizii-Betriebs-Affistenten. 4. Verfchiedenes

1- lStandesamtliche Nachrichten-J In Der Berichte-
periode wurden angetrieliet: Geburt-ein Win Mrosek,
geb. 2. März 1924, Sohn des Oberheizers Max Mrosek.
Bi·ockau. Margarete Heil-nann, geb. am 29. Februar 1924,
Tochter des Schlossers Aithur Heiirianm Brockau. Hans
Heinianu, geb. am 29. Februar 1924, Sohn des Schlossers
Arthiir Heimat-tin Brockaii. Richard Nagel, geb. am 29.
Februar 1924, Sohn des Gärtnereibesitzeis Kurt Nagel,
Groß Tschansch Walter sBietfch, geb. am 1. März 1924,
Sohn des Hilisschaffners Gustav Pielsch. Brockau. Gertriid
Gruchiiianii, geb. 29. Fbinar 1924, Tochter des Arbeiters
Andreas Griichiiiaiin, Brockau Otto Standfuß, geb. am
3. März 1924, Sohn des Schneider-Z Max Standfuß, Brockau
Giinther Pietsch, geb. am 4. März 1924, Sohn des Arbeiters
Paul Pietseh. Klein Tschanseh Alois Pontia geb. am l.
März 1924, -. Sohn des Stilleiibesitzeis Richard sBantte,
Brockau Eina Neumann, geb. am 4. März, Brockau.
—-— S te r b e f ii l le: Gertrud Gruchmann, 3 Tage alt,
Brockau Etsenbahn-Assifteut Johann Boriusky, 35 Jahre
11 Monate alt, Bi«ociau. Veronika Jäschke, geb. Gabriel,
51 Jahre 1 Monat alt, (Ehefrau des Rangierers Paul
Jäichke. Brockau Richard Nagel, l Woche alt, Groß
Tsehansch. m Eheschließungeni Keine-. — Auf-
g-ebo-te: Arbeiter Herbsert Franke. Brockau und Hausans
gestellteAugulte Piutalke, Breslau «

« fVorausfiehtliches Wetter.] Mittwoch: Nachts nnd früh
Frost· tagt-über nulbrr, keiise oder unbedeutende Niederfchkäge, Be-
mältung zunebinisnd.:«Donnerstag: ziemlich heiter, trocken, Nachtfrost,
tagsüber angenehm.

s- [Einen Radie-Vortragsfchwindels hatte in verschiedenen
Gegenden ein sog- Roma-Verlag »Menschen« in Leipzig-Gohlis arrangiert.
Der Beransialter des «Vvttrages« verlangte Vorausbezablung der Ein-
tiittsgelder an sein« Leipziger Adresse, ohne daß er zunächst auch nur
einen Terrain und ein Lokal file den Vortrag angab. Eine weitere
Aiiiündtgung ergänzte diese Mitteilung dann bezüglich Tag und Ort
des Vortrages Das Publikum wartete aber überall, so z. B. in
Liebau, Dritt, Oblaii, Militscb usw., vergeblich auf den Vortragenden.
Auch eine ganze Reihe von Zeitungen sind durch den Schwindel ge-
schädigt werben. Das Polizeipräsidiuin in Leipzig teilt mit, daß das
Unternehmen »Nimm-Verlag Menschen«, Jnhtber Loshttk Schilde-, den
Konkurs angemeldet hat, und daß der Inhaber der Firma seitdem ver-
schwunden ist« Das Strafverfahren gegen Schilde ist eingeleitet. — Jn
Brockau ist nur die erste Anzeige erschienen, in »der Bforeinfendatg
des Betrages gefordert wurde. Die weiteren Anzeigen, in denen an
anberen Orten der Zeitpunkt des angeklindigten Radiovortrages und
der Saal, wo der Vortrag stattfinden sollte, angegeben werben war,
sind dann in Brockan nicht mehr erschienen. Es ist also hiernach
anzunehmen, daß in Brockau niemand auf den Bortrlaqsfchwmdel herein-
gefallen ist und von hier aus niemand Geld nach Leipzig an den Radie-
verlag »Menscben« eingesaudt hat.

" lDeutsche Demokratische Partei.] Sonnabend- den
15. März 1924, abends 71/2 Uhr, öffentlicher Lichtbilder-
Vortrag. Thema: »Der Weg von der Mietskaserne zum
Eigenheim.« Redner: Oberregierungs- und Baurat Schiner-
Breslau. Das Lokal wird noch bekannt gegeben.

* lsannverein Friesen.s Auf Die am Mittwoch, den 12. März,
abends 71/, Uhr, bei Hielfcher stattfindende Monatsoerfammlung wird
hiermit nochmals hingewiesen. Turm-r und Turnerinnen unter l’i Jahren
haben dazu nur Zutritt in Begleitung der Eltern oder soweit sie bei
den geselligen Darbietungen mitwirken. Um 7 Uhr. tritt der Beistand
zu einer Besprechung zustimmen, zu der um pünktliches Erscheinen ge-
beten wird.

·- IS.C. »Statut 1916...] Mittwoch, den 12. März, abends
8 Uhr, findet eine Versammlung der anerkannten Schiedsrichter in
Menzels Brauerei, Breslau, Kapserschmiedestraße, statt. Referent: Ein
Herr vom Bezirksvorftand. —- Freitag, den 14. März, abends v8 Uhr.
findet im Bereiuslokal die fällige Monatsversammlung fiatt. Be-
stimmte-z Erscheinen aller Mitglieder wird erwartet. Freunde and
Gönner sind wie immer willkommen. _

« IMietersVerein Problems Die Berirauenoleate werben er-
sucht, die fürs Haus erforderliche Mieterzeitung in der Geschäftsstelle,
Breslaiierftraße 2, mittags von 12——2 Uhr«abzuholen. Auch die noch
rückständige-n Beiträge bitte bald eintassierenmnd beim Kasfterer Herrn
Klemptner, Lieresftraße 911., abzuliefern.

 

 

Provinzielles. .
Roseuthal. (Gemeinde-Vertretung.) Die letzte Gemeindevertretu-

sttzkmg beschäftigte sich mit-dein Bau von 165 Einfamilienbäuserm bie
auf bem Gelände des ehemaligen Versuchgfelbeo Rosenthal errichtet werben
sollen. Die Gemeindevertretung war einstimmig der Ansicht, daß ber
Sjkdgmgggenossenschaft Bieslau-Nord« keine Hindernisse in den Weg ge-
legt werben sollen, jedoch behält sich die Gemeinde vor, die Mehrbelaftuug
auf die Schultern der Genossenschaft abzawälzeii. Von einer Beschwerde
über Berunreinigung von Straßen und Gräben, die seit einiger Zelt
als Kloaken- und Schuttabladeftellen benutzt wurden, nahm die Sitzung
Renntniß. Hausbesitzer und Mieter, die derartige Zustände dulden aber
hervorrufen, werben mitPolizeiflrafen bedacht. -

Werbt für die »Broekaner Zettung«.
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Geschäftslosigkeit an der Börse.
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i t Berlin, 8. Män. oö n 80 30 7030
Umsäße fanden fast gar nicht statt, und die wenigen genanmI fit ”am gesucht i angelt. gesucht I armen.

Yen Kurse bewegten sich ungefähr aus gefirigem Schlußstande. —-———-—«-—--s---— --«---—.— —.-.- .---.....·-» .. -_....
Im Devifenverlehr trat das beineikenswerteste Ereignis der er- Holland 1Giild. 1566100 1 573 900 1566100 1573 900
neut sich fortsetzcnde F r a n ten ft u rz. Von London lagen gsöiemakk IKk· 659 300 662 700 663 300 666 700
iMeldungen iiber die Devise Paris bis 117 und für Belgien bis Nosäedm 1 Sir. 1097 200 1 102 800 1097 200 1102 800
‘133 vor. Hier war der Bedarf wie gewöhnlich am Wochenschluß Finnliiiiietil silimi f15812551500 67l 40” 669600 572 Woetwas geringer. Die Ziiteiliiiigeii blieben aber unverändert, und Amerika 1 Ins-I 41901198 .106 300 105 700 106 Wo. . . . - . . 4210000 nimm-il 4210000ebenso ergaben sich fiir die Neuerungen nur geringe Ab- Eiigland led 18005 000i18 095000 «weichungen gegen gestern. Schweiz « jier 724 200 727 800 18'933 ggglsigiiiilig

v r « - .Amtliche Preise an der Berliner Produktenbörfe. grüßt“, ig: igg 208 ig? 388 i522 233 {23 288
Getreide und Olsaaten ie 1000 Ka. fonst te 100 Ka. Flaum lLira 179600 180 500 180 500 181 500Jn Goldniark der Goldanleibe oder in Renteumart giffkchletltooz gr. 122 100 122 900 122100 122 iin

s 8. 3_ 7_ 3. l f 8. 3_ 7. 3. 9“. k. 63 800 64 200 I 64 800 65' Z ‚0

’ « — 00 . ‑ . - · -
est-M tilgte ,128—186«.128 136‘ Leian 4 2951 295 Aus dem Øckichisfaai.
oinnier er -- —- ein aar 10-4 5410-415 .„wenn „5‘182‘1 W ‚ehe-e; Tanne-e essen einerlei-ich- derauger e .,« — ' 7 - « . per eer . 17-18 17-18 « · - "3 en r I e 9“ . a NA-

Fiittergserste 150-155 150-155 Futtererbsen 11-12 11-12 Sanien aus Goch ZU [ecbö Monaten GefängnisHaken märr. 112-120 “2-1%“ ‘Jseluicbren 1242312425 und»40 000 Mark Geldstrafe und einen in Goih wohnenden
eomfrtrgcridäer411—1200114201 Auskoxhnen 13-15 l 13-15 geggrgggfegnefmmg Wd KYJPZZJZÆAE 3010Wwe ien . ° — —- zl Wi en 14.1 » . - »s«» i « i - ni un .ar ie- rate
Weizeuinebl i j Eismann, blaue: 13—154?551143.11v4r35 beriirieilt-e.

v. 100 Kil. ir.: i 3 Lupm» gewiss 1i5-16,5 1iz-1iz;,5 § Veriirteilte Unruhcftifter. Die Sonderstrafkammer in
— . . j: : 11·15

Sack (ieiiiit.’ ti Rapsliichen 11‘11
Mira Not.)2«t,5-27 eins-27% Luni-schen 22-23 «.22—23
Noggeniuehl i s" is TroctenschtzL I 8,3-0,4 ‚8,3-8,4
p.100 nu. jr.; l- um«-includes 16—22 16-22
Berl. brutto‘ iTorsniLlelTO 8,0-8,3 · 8-8,3
in". Sack 20,5-23 «20.5—2T3 Kartoffelle 17,6 Z l7,6
si- Arntliiher Schluchiriiehmarlt Berlin. 8. März. A us-

trieb: Sinnen 2174, darunter 603 Ballen, 590 Seinen, 921
Kuhe und Farseii, Kälber 172ll, Schafe 3325, Schweine 6602,
Ziegen 12, Schweine aus dem Ausland 796. P r eise: Ochsen
42——44, Bulleii 3t3—38, Färsen und Kühe 35——40. Kälber 7:«)—-——80,
Gtaiiiäafiltyäehafer {13—551, Schiveibne Eis-Ah Saiten 60—65, Ziegen
20—3 « ar er aus: ei — indern, Kälbern u «
ruhig, bei Seh-weinen glatt. nd Schaan

Lohe-Theater.
Dienstag bis Sonnabend 8 Uhr:

,,Giitz von Berlichingen«.
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Fiesko«.
Sos ritag 8 Uhr-

‚über Clown Gottes-U

Thalia-Theater.
Dienstag und folg. Tage 8 Uhr:
»Der eingebildete Kranke-S

Schauspielhaus.«
Dienstag und folgende Tage 779 Uhr·:

»Miidi«.

Sonntag 31/2 Uhr-
.,,Die kleine Sünderin«.

Schauburg
Viktoria stieg-stets-

Neue Taschenstrasse 30/33."

Täglich abends 8 Uhr

Der

Ehe-Wüstling
.. . und „Sie“ betrügt mich dooh!
Operetten-Posse V. L. Habit. —- 3 Akte.

Musik von A. Schindler.

Hauptdarsteller:

Blatzheim,
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Vloum verurteilte mehrere Personen, die am 4. August
v. ki. auf· der Zeche »König Ludwig« bei Recklinghausen schwere
Ausschreitungen gegen den Generaldirektor und einen Berg-
aisefsor begangen haben, zu je 10 M onaten Gefängnis-.

§ Klantcs Berufung verworfen. Der bekannte Begründer des
Wettionzernschwindels Max Klante, der die iiber ihn »er-
hängte Geiangnisstrase in Tegel verbüszt, wurde dieser Tage aus
der Strahast nach Berlin gebracht,, « um der zweiten Straf-
“mm“ bee' Lalldgeklcljts 3 borgesiihrt zu werden. Er hatte,
nach-dem er im Januar 1923 nach Beendigung seines Straf-
prozeffes aus der Untersuchungslxast entlassen worden war, ein-
neiies Wettunteriiehmen gegründet, das dem Staatsanwalt wie-
der Anlaß zum Einschreiten gab. Das Schösieiigericht Char-
lottenburg hatte ihn wegen Vergebens gegen das Wett- und
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welle :  

Lotterieaeieb zu bei Monaten Geiananis und 1000

Versammluug
Am Mittwoch, den 12. d. Mis» abends 8 Uhr,

sindet eine öffentliche Versammlung des hiesigen

;-stentrumsvereius
im Saale des Herrn Gaftwirts Mende ftatt.

DieLage der Arbeiter- und Beamtensihaft .
in Verbindung mit der jetzigen Politik.

Thema:

Redner: Herr Postinfpektor P r z t) b i l l a.

 

Wir empfehlen unser reines,

ohne jeden Zusatz gebackenes

Roggenbrot.
Täglich frisch.

Breslauer ConSum-Verein.
    

   
inarkt

und

" zum Verkauf.

 

Blanke, Heiter, Loibner,
Lobenstein, Weiser‚Vlil|‚Vlolff.

    

 

 

Ein gut erhaltener

Kämen-Kachelofen
wegen Umbau zu verkaufen.

Zu eiiraaen in der Expedian.

»
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Der Vorstand des Zentrumsvereins.

Achtung
Bringe zum ersten Male-,
Freitag, den 14. März,
aus den Brockaiier Wochen-

Leiuiil

Leinkurhew
garantiert reine Ware,

Rösner, Delmühle,
'l‘raohenberg.

Gott-mark Geldstrafe verurteilt. Gegen dieses Urteil
hatte er Berufung eingelegt. Die Strastainmer kam jedoch zu
einer Verwertung der Berufung.

Bei-mischten
:- Robert Kirihhosfs 100. Geburtstag. Am 12. März

jährt sich zum hundertsteiimal der Ing, an dem der große-
deutsche Physiker Gustav Robert-Kirchhosf, auf dessen Ents-
decluugen unsere heutige Kenntnis vom chemischen Aufbau
des Sonnenshstems beruht, das Licht der Welt erblickte-
Jn Gemeinschaft mit Bunsen stellte Kirchhofs an den
dunklen Linien des Sonnenspektrurns das Vorhandensein
derjenigen irdischen Stoffe selt, deren Spekua (gutem
bilder der durch ein Glasprisnisa zerstreuten Lichtstrahlen)
an genau denselben Stellen helle Linien aufweisen. Außer
dem verdanken wir Kirchhofs wichtige Kenntnisse der eleI
trisihen Stromverzweigung, der Elastizität mechanischer
Wärmetheorie, Wärmeleitung und Optik. Als akademischen-
Lehrer wirkte Kirchhofs, der in Röiiigsberg i. Pr. geboren
wurde, in Berlin, Breslau uiio Heidelberg. Er starb Er
Oktober 1887 in Berlin. -—

= Das »Welttanzturnier«. Das ist nicht etwa so zu

verstehen, als ob die Welt den Tanz aus dem Vulkan,

den sie seit längerer Zeit exekutiert, ietzt in einem offenb-

lichen Turriier zu zeigen gedenkt. Es handelt sich viel-·

mehr um ein Tiiriiier, in dem die Weltmeisterschast im

Tanzen festgestellt werden soll —- denn warum soll es
schließlich nur Weltnieisterschaften im Stiegen, Billard-.
-ipielen, Biertrinken und Parlamentsquatschreden geben?
1.75 werden sich also in sden nächsten Tagen in London

480 Tänzer nnd Tänzerinnen aus allen Teilen der Welt

produzieren, um ihre Künste zu zeigen und den Meister-

titel zu erlanzeu. Getanzt werden« Foxtrott, Onestep,

Tango und —- was kein Mensch für möglich halten-. sollte
—. W-.ilzer!! Wahrhaftig Walzer, jener »vorsintflutliche
Tanz, von dem man annahm, daß er von den Niggern,

denen wir die neuesten Gesellschaflstänze verdanken, »er-

schlagen und längst beerdigt sei. Die allerneueste Schop-

fiing der Tanzmode, der »Blues«, ist diesmal von dem

Wettbewerb noch ausgeschlossen, jedoch sollen fiir seine

Vorführung Sonderpreise gegeben werben. Also auf in

den Tanzi

....

' "4222:1

Pfarramtliche Nachrichten.
Katholifiher Gottesdienft in Brocken-.

Wicheiitags 3/47 itnd l/48 hi. Messe.
 

 

Freie evangeliiche Gemeinde Broaan
lGiintherstraße 2l)

Donnerstag, den 13. März.
Naihni 4 Uhr: Religioiisunterricht.
Abends 7 Uhr: Bibel- n. Gebetsstiinde

SBrei). Kttniatfch
 

    
      

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
     

« Aiiiiusznc sehe s»
des wertbkstiiiidigcii Notgeldes _ «

fiir Schlisicii.
Der gemeinsame Provinzialausschuß für den

Provinzialveibaiid für Nieder- und Obeifchlesien
und die Kominunalbank für Schlesien rufen hiermit
einen Teil des iveitbesiändigen Notgrldes mit Ein-
lösunggfrift bis zum 22. März d. J. auf. Folgende
Scheine werden von dein Ausruf betroffen und von
der Koinmiinalbank siir Schlesien.Bri-slau,8ivinger-
straße (3/8, sowie deren Zweiganstalten in Groß-
Streblieh Görlitz, Liegnitz, Hirschberg, Schreiber-
bau, Glatz, Wannbrunm Neurodiz Salon, Glogau,
Schiniisdobera, Frisibitra, Neuinaikt eingelösi3

l. 20-Pfenttigscheitie: Reihendezeichnung l,
2, Z und so fort bis einschließlich 15 (arabische
Ziffern); einfarbig (eine onberefarbige Unter-
gmndvezisichnung ist also nicht verbannen) in
violettcr Farbe auf weißem Papier gebrudt.

. 50 Pfennigscheine: Reihenvezeichnnng A,
B, C und so foit bis einschließlich J; einfarbig
(eine andersfarbige Untergrnndzeichnung ift
also nicht vorhanden) in grüner Farbe auf
weißem Papier gedruckt.
5 Markfcheinex Buchstabenbezeichnnng K,
L, M und so fort bis einschließlich P. Jede
Buchiiabenserie enthält die Nummern 1 bis
einschließlich 100000, ausgenommen Buch-
fiabenserie P, die die Nummern l bis 13490
trägt. Der Schein zeigt links das Bild der
Schneelvppe und rechts in rotem Ueberdriut
eine „5“.

Fiir den Provinzialverband
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Csitelnrtstkstheulen

Täglich 71/2 Uhr:

Tanzgastspiel
Esset - Bertha - III-Ilse-
Vliesenthal aus Wien.

   
  
    
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

 

  
 

4 Ist-ons-
schienderbrett-Akrobaten.

2 Blase-ins-
Moderne Equilihristen

Orig. sit-ves-
Kunst und Humor auf dem Tanzseil.

5 Sohn-. Köhler
Reif-hakt

Fritz Adelly
Schwedischer Musik-lmitator.

2 Konrady
Matadore der Kopf-Balance.

Silbe-Its faubendressmsth
2 Christians

TrapewKünstlerinnen  
GOLDMARK

Grosse Geld - Lotterie
Ziehung 19

Je Millionen 656000 Rentenmark
eventl. Hanptgewinne

und Nachnahme

Fr. M. seither-Is- Hamburg 23,

ElLT

März 1924.

-

« . ’ · - "

RENTENMARK I

  

abzugeben

Verloien
1 grauer Kinder-Pelz-
"aß“!- Geg. Belohnung

Grüner Weg 9.

fiir Nieder- und Oberschlesien
der gemeinsame Provinzialausfchu.ß.

Kommunalbank fiir Schlefien
öffentliche Bankanstalt.

   

     
 

in Piivatgarteii

Gärtner
sofort zu Frithjahrs-Arbeit

    Sachsen-Zeitung
Die ,,Sachsen-Zeitung« ist die führende
Zeitung für Landwirtschaft, Bürgertum, Be-
amte-, Angestellte und Albeiter, Die, aus
nationalem Boden stehend, die Einigung

gesucht-

 

_ 250000 —- 200000 — 150 000
Emanuel sie-nos- 100000 —- soooo —- 7oooo Zu erfrag. in der eigne.

Rechenkünstler. 50000 — 45000 —- 35 000 “8W. '
Fped Jan: Lose zum Preise von Mk. 2,50 inkl. Porto

Komiker. und Liste versendet gegen Voreinsendung o orra

Alba, Modell 23,

mit unterfetzter Riemen-

scheibe, zn verlaufen.
Brockan, Ahornweg‘z.

 

  

   

  

dieser Stände erstes-ben, der internationalen
Verseiichung einen wirksamen Damm ent-
gegenriinen wollen. Ihr Verbreitungs-
gebiet ist in etwa 600 Postorteii das ganze
mittlere Sachsen und die sächsische Ober-
lausitz. Sie ist fiihreiides Organ zahlreicher
wirtschaftlicher Gruppen Und Anzeigenblatt

vieler Behörden-
   

 

 

 

 

  

 

  
 

  . . — . — Anzpizspppkeisz 20 Ps· die Kleinzeile. —-

KOHflrmandßn-GBSCthkB R | N o · s A |- BE Beginnt-preis iiiniiailiiti 2 2U”.

_ Silberwarenfabrik bewährt und empfohlen bei Bestelluiiiiisii nehmen alte Poftaiistalteri eilt-
.Itllllll hervor-, Breslau 6, F L E G H T E N gegen. Probenumiiierii und Preisangebote
FISOhergasse 11. -—— Gegr 1818. _ KIZLHFHHZSEZHGLEASJJIIW für Anzeigeu kosteusrei auf Verlangen
Schmuck und Taschenartikel in Gold-‚ ‘ « — «
Silber-u Alpakkasilber, Armbanduhren. FROSTSCHADENh/T ALTE Verlag „enthielt s Zeitung I
Reiche Auswahl in meinem Fabriklager. W U N D b Wnsdruff-Dkksden

Auswahl aul Wunsch iranko. man. SCHUBERT u. CO. °
‘ G. m. b. H. —

Detail-Abteilun 8—-6 Uhr. WEINBÖHLA - DRESDEN «-
» g zu haben in den Apotheken "r. III U- 3° 24'

 


